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INL/ENDISCHE NACHRICHTEN; 


Warschau den aı September, Die eine Ver- 
ordnung deryRegierungs-Commission des Innern 
des Cultus und der öffentliehen Erziehung ist der 
Herr Johann Glücksberg zum Buch - händler der 
öffentlichen Lehranstalten im Boni ‘Polen 


"ernannt worden. 
er = 


ZEITUNGS NACHRICHTEN. 
Berlin den 9 September. Se. Majestät der König 
haben dem kais. russ. Feldmarschall, Fürsten Pas- 
kewitsch von Warschau, den schwarzen Adlerorden 


in Brillanten, und dem Viceadmiral, Generaladju- 
taulen STE Maje des Raisers, Bürsten Aurischtkof), 


den rothen Adlerorden L Klasse mit Brillanten z zu 
verleihen 


— Pom Main d. 28 EE Vor Ka Felette 
der Constitutionnel einen ‚Artikel, ‚der die Nachricht 
enthielt, Oesterreichs Politik in ‘den. Angelegenhei- 
ten des Orients habe endlich den erwünschten Um- 
schwung erhalten; man fange zu Wien ansich 
der veralteten Vorurtheile über die franzostsche 
Revolution zu entkleiden und einzusehen , wie die 
wahren Interessen Oestreichs in seiner offenen Ver- 
bivdung mit dem beiden Seemächten gegen die 


ehrsüchtigen Plane Russlands lägen, Diesen Artikel . 


bemüht sich der National vom 13 August zu wider- 
legen, eine Aufgabe der leichtesten Art, bei wel- 
cher die Meynung aller Leser von Urchn der An- 

sicht des National entgegen, kommt. Aber.dies Blatt 
wusste die. Gründe so zu wählen, dass sie denen des 
‚Constitutionnel den- ‚Rang ablaufen, und auch eine 
mathematische Wahrbeit um ihre Evidenz bringen 
"könnten, Wir sehen : zwei streitende reis, die 
beide gleichmässig Unrecht haben, e 
nungs nur dadurch möglich, dass beit das Feld 
‚der Wahrheit gar nicht en Das eine Blatt 
lieferte Eelüischen Unsinn, das andere statistischen; 
‚beide mit ergözlicher Zuversicht, wie ‘sich das von 
selbst verstellt Ueber die kindische Ungeduld einer 
gewissen Politik, welche das wit ihren. Interessen 
‚Uebereinstimmende aus dem Grunde verwirft, weil 
u Gegebenes, nicbt aber ein 'Genommenes ist, 


ne Erschei- ` 


š 


und die, ohne irgend etwas Besseres an ds Stelle 
sezen zu können, das günstige Heute nicht aner- 
kennt, weil es, wie alles Andere in dieser Welt, 

morgen sich ändern kan, — über diese Kinder-Po- 
litik bat in Bezug auf die dermalige Stellung- Russ- 
länds zur. Türkei und auf die‘ alán , welche den 
Mächten durch ibr wichtiges ee HEATA vorge- 
zeichnet wird, die Welt bereits abgesprochen, und 
die hartnäkigsten Ungläubigen in dea  Käbineten 
dürften bekehnt seyn. Die Bebauptung: «Russland 
kan morgen derFeind derPforte werden” hat durch- 
aus nichts zu thun mit derjenigen: Russland ist heute 
der Freund der Pforte. Aus dieser leziern, die nicht 


blos eine Möglichkeit, sondern eine Thatsache, und 
zwar die jezt gelteude und in der. Wagschale des 


heutigen Standes der Dinge liegende Tbhatsache. ist, 
für. we) € wenigen re erneuerte Bewei- 
se, nicht. in eitlen Worten, sondern in Hendlun- 
gen, gegeben worden sind, folgt nothwendig für 
Oestreich, dass-es mit Russland si einem und dem- 
selben Felde bleibe. Soll es aber dieses Feld ver- 
lassen, weil die.beiden Seemächte das ihrige geän- 
dert haben? Aber sie sagen ja, dass, sie auf dem- 
jenigen der Erhaltung der ottomanischen (orte sich 
befinden —also'auf dem, worauf auch die "beiden 
Raiserhöfe hen. und auf welchem Oestreich von 
jeher stand und immer stehen wird. Ein Umschwung 
der östreichischen, Politik, um dahin zu gelangen, 
wo es immer war, ist nad seyn wird, ist also ein 
politischer Unsinn, und das ist der Theil des Con- 
Was nunden National betrift, so wür- 
de er Recht behalten haben, hätte er seine Wider- 
legung auf diese einfachen Säze gestüzt, Durch die 
Beweisführung, welche dies Blatt vorzog, ‘sind wir 


stitutionnel. \ 


“aber, um einen ächt komischen Artikel und zu- 


gleich um einen Beleg der Unwissenheit der Leute 
reicher geworden, welche das ärmliche Handwerk 
der unberufenen Weltverbesserung treiben. Nach, 
der Doktrin des National ist das östreichische Ka- 
Divet der Weisheit des ihm von dem Constitution- 
nel zugemutheten politischen, Unsinnes ni icht fabig, 

weil die grossen Feudatarien Oestreichsy ölmens, 
Ungarns und. Slavoniens (hätte er noch | en ‚gesezt 
EE und Jerusalems, wäre seine Ab- 


| 
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schrift des alten’kaiserlichen Titelswvölliger gewe- 
sen) das Reich regieren und das Kabinet Jähmen? 
weiter, weil es in Oestreich, besonders aber in’ 
Slavonien, keinen wohlhabenden Bürgerstand gibt, 
keinen Haudel, kein Geld, keine Täuschtiintäl; 
weil die Bürgerlichen zu keinem Amte gelangen 
können. In Hinsicht dieser Punkte sind dem Na- 
tional drei durchaus nicht geheime Quellen anzu- 
empfehlen, die nächsten besten statistischen Tabal- 
len, der Curszettel der Staatspapiere und der 
Staatskalender. Aber hören wir weiter. Oestreich 
greift nur durch den Besiz der Lombardei in die 
europäischen Verhältnisse ein, sagt er; nur durch 
Venedig hat es Seelrandel: und für seine Produkte 
einen Ausfluss; die Lombardei und Venedig besizt 
es nur, weil Frankreich dies zugibt; in Deutschland 
übt es Einfluss, nur weil Frankreich. es nicht bin- 
dert; es gibt kein östreichisches Volk. Das sind 
die Behauptungen des National. Ihrer Natur nach 
sind sie nur für ‘ganz ünunterrichtete Leser ge- 
"schirieben. "Diese also sind das Publikum des Na- 
tional. Gläuben sie daran, so "gehen sie freilich im 
Unsinn unter: aber esist in der Politik, wie in 
allem Uebrigen ein gefährliches Spiel, Bestehende 
Dinge zu läugnen, und auf nicht bestehende seine 


Berechnungen zu fussen; denn die Täuschung kau 
nicht dauern, und eine Lehre, mit Lügen brhävgt, 
ist ein Gebäude aus Pappe. Uebrigens Schliesh dB: 


“Artikel \ ‘des Na 
Be 


ional mit einer Wahrheit, welche die 


aa ir nicht bestehend beklagte französisch- 
östreichische Allianz: «Damit eine Allianz zwischen 
zwei grossen Staaten einen vernünftigen Sinn habe, 
muss sie auf Einerleiheit der Interessen und der 


Regierungsgrundsäze gebaut seyn.” 
=T London d. g September. Schottland scheint die 
Gegend, wo in diesem Augenblick der grösste 


Eifer für die Whigs herrscht; indem sich Magistrat 
und Bürger aller Städte üm die Weite beeifern, 
sowohl dem Grafen Grey als Ex-Minister, als dem 
Lord Brougham als wirklichen Minister, und zwar 
(da sie nicht mit einander reisen) jedem besonders 
alle mögliche Ehrerbietang zu beweisen, indem 
man ihnen hier eine Adresse, dort das Bürgerrecht, 


an manchen Orten ein Gastmahl, und oft alle drei 


Dinge zugleich giebt. “Graf Grey drückt seine 
Danksagungen Ba Viehsk immer so aus, dass er 


alle Anspielungen auf die Ursache ‚seines Austritts | 


aus dem Ministerium, oder auf seine gegenwärtigen 
a Verhältnisse zu seinen vorigen Kolle- 
« ver 


nür 


zu viel als zu wenig in den paar 
‘Jahren geschehen seitdem er sich i im Amte befin- 
‘de, und da wirklich i 


müsse m man erwarten, d \ 


ermeidet, Aber auch Lord Brougham SR bisker ' 
einmal über die Politik des Kabinetes gespro- | 
chen, und zwar in einer Weise, die gewiss nicht 
“als revolutionnai darzustellen ist. Er meinte näm- 
"lich, es sey 


iel gethan worden, so 


beendigten. Dieses Bekenntniss, wenn anders Lord 
Brougham die Gewalt hat, seine heftigeren Kölle- 
gen so zu beherrschen, wird wohl für jeden Freund 
dé Bestehenden tröstlich seyn, dürfte aber auf der 
anderen Seite bei en Anzalıl die Besorg- 
niss erregen, dass die Whigs geneigt seyen, mitten 
in der Laufbahn der allgemeinen National-Reform 
stehen zu bleiben, oder gar Rückschtitte zu machen. 
Die Times sagt in'dieser Beziehung "dass weder 
Lord Bodia noch seine Roienen ‚die. Macht 
hätten, dies zu thun, und dabei in Bear ‚wären, 
von den schneller einherschreitenden Hintermän- 
nern nieder getreten zu werden, Dies ist Auch die 
Meinung der "Tori ies, die sich-von allen den redlich 
gemeinten oder erheuchelien Conservativ-Reden, 

womit Lord Brougbam seit einiger Zeit um sieh zu 
werfen pflegt nicht-einlullen lassen, und in ibren 

Jowrnalen wié Dei ihren Versammlöngen das Kabi- 


met als revolulionnair bezeichnen: Diesgeschah be- 


souders beiʻeinem grossen Diners welches die vo- 
rige Woche auf halbem Wege zwischen Manehester 
nnd Liverpool statt fand ,. ‚bei welchem über. 700 
Tories zugegen gewesen seyn sollen, und, aber 
viele Reden Talita wurden Merkwürdig ist es 
jedoch, dass sich ‚kein-ausgezeichaetes Parlaments- 
Mitglied dabei einfand, weder vom Ober-noch vom 


“Unterhause. In E land beschränken sich die Tories 


jet auf, Sammlungen zur Unterstützung der Geist- 


Können 

his sie das nen zehahrende 
Eiokommen erbalfere. Inzwischen ist de Marquis 
von Downshire allen Gutsbesitzern mit dem schö- 
nen Beispiele vorangegangen, dass er fre iwillig die 
Bürde auf sich genommen, welche die Hötierkie. 
den Cotsbesifkehn gesetzlich auflegen“ wollte, 
nämlich die Entriehtung des Werthes re Zehnten 
an die Geistlichkeit unmittelbar'aus‘ eigener Tasche, 
in der Absicht sich’den Vörschuss‘ von seinen Päch- 


tern, so weit es thunlich, vergüten ża lassen. Die 


“Frage ist aber, ‘ob diese Grossmulh nicht zü spät 


kömmt, und wenn ihm äuch alle übrigen Gutsher- 
ren folsten, ob die so kräftig or ganisirte Opposi- 


"tion gegen den Zehnten diem REN auf den Paclit- 


zins Eberfefgen werden wird, wenn man jenen in 
diesen Ea will; obgleich vor zehn Jahr 


"eine solche Eintehtdg die) prötestäntiselie Kirche 


als Kirche des Staates gereitet haben würde. Doch 


ist es aùch jetzt noch der Mühe des" Versuches 
“werth.— Damit er dann auch "was" zu hun habe, 
“uad das katholische Volk’sehe, dass’ er die jährlich 
für ihn ammehe Kollekte zu "verdienen weiss, 


hat O’Covnell angefangen,‘ eine Reihe von Briefen 
zu schreiben® welche an den noch immer in Irland 


"Anwesenden Minister des: Innern, Lord Duncannon, 
‘gerichtet sind, und alle die Versehen und Irrıbü- 
“mer enthalten sollen, welche das Grey’sche Mini- 
‘sterium sich. gegen Irland, seiner Ansicht nach, 
"zu Schulden kommen aksen, einzeln aufzä tund 


entwikkelt, Seine Absicht dabei, sagt er, sey nicht, 


rA 


* 


den ‚Geist der. französischen Blätter besser, als 
PERF s4 sérner 


bereits vernarbte Wunden aufs neue aufzureissen , 
sondern der Welt zu’ zeigen, dass er und seine 
Anliänger gute Ursache gehabt haben, sich jener 
Regierung zu widersetzen, so wie sie jetzt bereit 
seyen, die neue Verwaltung zu unterstützen, wenn 
dieselbe dureb ihre ferneren Handlungen den guten 
Willen gegen Irland bewährte, den sie zu zeigen 
angefangen. Er schont dabei Niemanden, und 
Männer, wie Lord Plunket, und der Richter Do- 
herty,. welche Jahre lang für die Emaneipation der 
Katholiken gestritten, E von vorn herein als 
unfäbig'zu den Stellen geschildert, die ihnen vom 
Grafen Grey anvertraut wurden. Aber alles dieses 
und ich 
zweifle nicht, dass das jetzige Ministerium schon 
der Zeit entgegen: sieht, wo. seine jetzige Freund- 
schaft für deksuibe in bitteren Hass umgewandelt 
werden’ wird: Wo die Regierung zwischen befrigea 


ist von einem O’Connell zu erwarten; 


Parteien in’der Mitte "stehen muss, darf sie keine 
unbedingt befriedigen, wenn sie gerecht seyn will. 

— den 11 Septembers Alle Gerüchte von Insurrek- 
tionen und Interventionen, die an der Börse so 
hedeutenden Eingang gefunden halten, haben sich, 
wie ich, ‚voraussagte, Ar reine Erfindungen bewährt. 
Weit. .entferut, den Ausbruch einer, aufgeregten 
Stimmung des Volkes zur Reife kommen zu lassen, 
hat: vielmehr die spanische Regierung die Kraft 
gezeigt, demselben: vorzubeugen, und durch die 
üngesäumte Vollziehuing des Gesezes eine kaum 
zu ahnende-Energie- eniwikelt. Nichts charakterisirt 


Vorwürfe über 
che machen, weil « sie einen Menschen hiorıchten 
lässt. der weiter nichts begangen hatte, als dass 
er eingestandenermaassen zwei Mönche. ermordete, 
und aus dem vom Altar, gestohlneu Kelche in: ei- 
ner Weinseheuke auf die Gesundheit des Teufels 
trank, In. dem kostitutionellen: Frankreich ist man 
nicht so streng} der Prozess der Pairskammer ge- 
gen..die.. de Verschgördng vom April Angeklagten, 
und das überfüllte St. Pélagie geben den sprechen- 
den Beweis davon. 

2 '4Jus dem Haag deu 8 September, Die Staats- 
Courant ineldet, dass der Kaiserlich Oesterrei- 
chische Geschäftsträger am hiesigen Hofe dem 
Minister Baron Verstolk von En 2 das ihm von 
Sr. Majestät dem Kaiser verliebene Grosskreuz des 
Königlichen Ungarischen $ St. ADS - Ordens über- 
reicht | habe. ER 

zs Brüssel den. 9. Serleicher. Ein Daisasehterben 
aus Brüssel berichtet: Vor dem Schlusse des Pro- 
‚2085e8 ine Mons wollte der König die Sache dem 
gewöhnlichen Gang der Gereehugkät überlassen, 
und auf keine Weise eingreifen, in der Erwartung, 
man würde den Urhebern der Aprilvorfälle hinläug- 
lich duf die Spur kommen. Da aber die Richter 
‚aus Mapp an genügenden Beweisen die Angeklag- 
ten 3sspreehen: zu müssen glaubten, so verab- 
Suhl der König die Diener, die aus übergrosser 


Strenge in Beobachtung der gesetzlichen Formen 
ihn kompromiltirt hatten. Es mag vielleicht Mancher 
unschuldig darunter leiden, es ist’aber den Ver- 
hältuissen angemessen ‘und unumgänglich noth- 
wendig, dass so und nicht anders verfahren ‚werde. 
Die Lage der Richter war eine ganz andere ‚als 
die des Königs, dem nieht anheimgestellt: war, zu 
richten, er konnte daher nur approbiren oder sein 

Missfallen so zu erkennen geben. » 

— Die »Allgem, Ztg.” enthält in einer Privat- 
korkdändhdenz folgende charakteristische Mitthei- 
lung von dem Treiben der ausgewanderten Polen 
in Paris: Ich bitte Sie, Nüchsrehehige nicht für 
eine Mystifikation, sondern für die getreue Ueber- 
setzung eines Dokuments anzusehen, welches das 
hier in polnischer Sprache erscheinende Flugblatt 
Nowa Polska in seiner neuesten Nummer enthält: 
»Da die polnischen Ausgewanderten mit Verwun- 
derung sehen, dass der Fürst Adam Czartoryski 
es sieh herausnimmt, ia den Angelegenheiten, der 
Emigration, zum Nachtheil der Integrität und der 
Bestimmung derselben, Schritte zu has und’ da 
sie bedenken, dass die Unbekanntschaft mit den 
Gefühlen, welche das bei der Revolution und Emi- 
gration beobachtete Verfahren dieses Mannes, bei 
seinen Landsleuten erregt hat, die Freunde der 
Sache des polnischen Volkes zu den grössten Irrt- 
so halten sie es für. ihre 
Pflieht, offentlich auszusprechen, dass dieser Adam 
Czartoryski nicht nur nicht-ihr Vertrauen- besitzt, 
sondern für einen Feind der polnischen Emigration 
gehalten wird, —Bistzum- 18 Aususkunderzeicbnet 
von 1639 Personen. — Für gleichlautende Abschrift, 
Poitiers, 19. August 1834. — Der präsidirende, 

A. Odynecki. Als Sekretär L. Gacki.” 

— jn einem Aufsatze zur Kunde des Selbstmor- 
des von Dr. Schlegel in Meiningen ‚im 12. Stück 
von Hufeland’s Journal der praktischen Heilkunde 
1833 ergibt sich das Resultat, dass in einem 4Jäh- 
rigen Zeitraume ‚Russland auf. 34,246 Bewohner 
einen. Selbstmörder zählte, hingegen das König- 
reich. Preussen auf 14,224 und das Königreich 
Sachsen auf 8,446 einen sich selbst Entleibenden 
hatte. Zugleich wird bemerkt, dass die grosse Zahl 
der Selbstmörder in’ Deutschland in den Gebieten 
bemerkt wurde, die zum Flussgebiete der Elbe 
und Oder gehören. Die steigende Progression der 
Selbstmörder in Wien, Berlin,.Dresden u. s. W. 
gibt zu den ernsthaftesten Betrachtungen „Anlass. 
Furchtbar wüthet die Autocheirieio diesem. Augen- 
blick in Paris. i ; 

— München. Unter den Schulmännern Deutschlands 
haben sich zwei Pärteien-gebildet: die sogenannte 
altklässische oder philolögische, und die moderne 
oder realistische. Die Erstere findet alles ‚Heil in 
der klassischen Bildung durch das Studium alten 
Sprachen; ihr fliessen nur in Hellas und in Latium 
die Quellen der Wissenschaft und der Kunst; dort 
quillt der Born der Weisheit, dort t am herr- 
lichsten das Wahre, Schöne, Güte. Die Partei 


hümern verleiten kann, 
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der Realisten will mehr die Wissenschaften getrie- 
ben haben, die dem Leben dienen, und unter den 
Sprachen mehr die neueren als die alten. Als Ver- 
‚ fechter. der. klassischen -Ansicht ist besonders der 
Hofrath -Thiersch in München aufgetreten; nach 
ihm, lerot.man. das beste Deutsch aus dem Cicero. 
An der Spitze der Realisten: stelt Prof. Klumpp ìn 
Stultgart ‚Sein Werk: «Die gelehrten Schulen nach 
den Grundsätzen des wakren Humanismus und den 
Anforderungen der Zeit” verdient studirt zu: wer- 
den. Uebertreibung. herrscht auf beiden Seiten; 
aber das; Bedürfniss der Zeit und die Wünsche 
aller Vernünftigen sprechen zu laut, als dass nicht 
endlich die Ansicht der Realisten ihrem Wesen 
nach sich Balın brechen sollte. 

EEE n BET ZERO ED a a A nea 
PRIVAT - ANZEIGE. 
UNERREICHTES'UND ECHT BEWEHRTES 
Kränter-Gaaröl 
ZUR VERSCHÖNERUNG,, ERHALTUNG UND WACHSTHUM etc. 


DER HAARE, 


durch. Erfahrungen und nach den. besten } bis jetzt. noch 
unbekannten Quellen gefertiget 


von €, ©, Meyer in Freiberg, 
IM Königreich SACHSEN, 

Obschon eine Art Kräuteröl, dessen Güte und 
Zweckmässigkeit durch glaubhafte Atteste bescheinigt 
und durch den Gebrauch desselben erprobt ist, cir- 
'eulirt, so hat doch dieses Kräuteröl noch bei Wei- 
‘tem die Vollkommenheit in jeder Hinsicht nicht er- 
Teicht, welche das von mir- itete 
mich eines Mehreren 
heit gemäss ist. 

Dieses, aus. seltenen Kräutern und besonderen Mit- 


teln zusammengesetzte Oel, das ganz frei von allen 
‚Pomaden. Tincturen und dergl. ist, dient nicht nur 
allein zur Verschönerung, Erhaltung und Wachsthum 
der Haare und widersteht dem Erbleichen, Grau- 
werden und Ausfallen derselben, sondern wirkt sogar 
wohlthätig auf das Haupt selbst, indem es sich durch 
vereinigte arzneiliche -Kräfte zugleich als ein vorzüg- 
liches Mittel wider Kopfschmerzen und Schwindel 
darstellt.Kahle Stellen u.s. w. werden durch den tägli- 
chen Gebräuch.dieses Oeles, wie derselbe in der um je- 
des Fläschchen umwickelten Gebrauchsanweisung nä- 
her angegeben ist, in kurzer Zeit mit Haaren bedeckt 
und es ist bis jetzt überhaupt noch kein derartiges 
Mittel, wie das vorliegende, erfunden worden. 
Die Aechtheit dieser Angaben mögen die beigefüg- 
ten Atteste beglaubigen, als auch das Oel selbst den 
höchsten Beweis liefern. 

" Jedes Fläschchen ist mit einem Petschaft C; G.M. 
versiegelt, auch jede Gebrauchsanweisung und Um- 
schlag mit meinem Stempel versehen. 
ž » Man bedient sich dieses Oeles täglich , giesst jedes- 
mal ungefährt. 20 Tropfen: auf die Hand und reibt 
es gehö g ein,.alsdann aber wird nach drei Ta- 
gen die 
fälti 


SeS ee | 
zu rühmen, als az Fr 


beförderndes feines Oel. Bei der mir aufgetragenen 
chemischen Untersuchung dieses Oeles-habe ich ge- 
funden: dass dasselbe aus sebr reinen vegetabilischen 
Substanzen zusammengesetzt ist, und durchaus keine 
auf die Haare oder die Haut nachtheilig einwirken- 
den Stoffe enthält. Wenn nun bisherige Erfahrungen 
lehren, dass dergleichen Compositionen, welche aus 
höchst gereinigten fetten Oelen und aus den feinsten - 
ätherischen Pflanzentheilen bestehen, dem Haarwuchse 
sehr zuträglich sind, so kann ich, zumal ich in dem 
vom Hrn. Meyer bereiteten Haaröle noch einen neu- 
en, bis jetzt in anderen ähnlichen Qelen nicht ent- 
haltenen, kräftigen ätherischen’ Bestandtheil gefun- 
den: bhabe, auch dieses Haaröl als von ausgezeich- 
neter Güte bestens empfehlen, 
Freiberg, den 9. April 1834. 
WırseLm August LAMPADIUS, 
K. S: Bergcommissionsrach" und’ Professor der Chemie, 
Nach.lem ich (längere Zeit hindurch ein ‘starkes 
Haarausfallen hatte, und zwar so, dass ich leider 
schon Blössen bekam und für die Zukunft meine 
Haare ganz zu verlieren befürchten musste, alle.da- 
gegen dienliche Mittel aber, und namentlich solche, 
welche zur Beförderung des Wachsthums der Haare 
u. s. w. bereits im Publicum circuliren, diesem Uebel 
micht entgegen standen, so versuchte ich endlich das 
vom Herrn Kaufmann Meyer in Freiberg verfertigte 
Kräuteröl, und ich 'kann demnach’ nicht umhin, 
dieses Oel, da es sichtbarlich nach dem vorgeschrie- 
benen Gebrauche desselben wirkte; hierdurch Jeder- 
mann eifrigst zu ‚empfehlen und Herrn Kaufmann 
Meyer meinen Dank dadurch mit an den Tag zal n. 


Dass das vom Herrn Kaufmann Meyer hierselbst 
gefertigte Kräuteröl von einem meiner Söhne wegen 
starkem Ausfallen der Haare gebraucht worden und 
nicht nur in dieser Hinsicht sich vollkommen. be- 
währt, sondern auch das Haar selbst verschönert 
hat, kann ich hiermit bescheinigen, und gedachtes ` 
Oel desshalb aus Erfahrung empfehlen. ~ ° 
Freiberg, im Mönat März 5834: 7 sri 
JG Franke, Schichtmeister. 
Dass das vom Herrn Kaufinann Carl Meyer allhier 
zu Erhaltung der Haare und den Wachsthum dersel- 
benibefördernde, alssehr zuträglich empfohlene Haar- 
oder Kräuteröl aus seinen, rein vegetahilischen. Iņ- 
gredienzen besteht, und: durchaus etwas nicht enthält, 
was sowohl auf die Haare oder Haut- als nachtheilig 
einwirkend, sondern vielmehr wegen; seiner ganz ‚be- 
sonderen, ächten, reinen Composition, auch damit 
verbundenen, schon an sich sehr angenehmen feinen 
und dabei kräftigen Geruchs, den Haarwuchs als 
"befördernd und zuträglich empfohlen werden kann, 
habe ich zu bescheinigen, nicht anstehen können. 
Freiberg ‚am 10. April 1834 = = = 
Dr. C.G Hırır, ‚Stadt-physicus. 
"Von.diesem  Kräuteröl besitzt “die: Hauptnieder- 
lage für das Königreich‘ Polen der Kaufmann Herr 
G. Fehlauer in Warschau lange Strasse. Nr. 545. 
Vis-à-vis der Piiaren ‚bey welchen es ächt und ‚das 
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bekommen ist. CREES 
E Cann Meyen. 
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